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III
C. Cubische Maasse, Hohl-Maasse.

Diese sind mannigfacher Art. Man unterscheidet sie in trockene und nasseZu den erstem gehören diejenigen, die förmliche Würfel der gebräuchlichen
Lnngeninaas.se sind, als Cubikfuss, Cubikklafter etc. Sodann diejenigen Maasse, nach
welchen einige gröbere Stoffe, z. B. die Brennmaterialien gemessen werden, als das
Holzklafter, der Korb, die Tonne, das Fuder etc. Vorzüglich aber werden untertrockenen Maassen diejenigen verstanden, welche zur Messung der Feldfrüchte
dienen, die unter der Benennung Malter, Sack, Mütt, Viertel, Scheffel, Mass,
Imrni, Vierimg und so vielen andern aufgeführt werden. Die grössern derselben,
wie Malter, Sack etc. sind selten wirklich vorhanden, sondern sie sind nur senaue
Vielfache eines kleinem, noch ausführbaren und bequem zu behandelnden Maasses,des Viertels, Scheffels etc. Diese, so wie ihre Unterabtheilungen sind gemeiniglich

von Holz verfertigt und von cyiindrischer Gestalt; ihr Inhalt kann auf
folgende drey Arten ausgemitteit wrerden.

1. Durch directe Ausmessung nach einem Längenmaassstabe und Berechnung
n,ach den Lehren der Geometrie.

2. Dadurch, dass man sie mit einem beweglichen Stoffe, z. B. mit Sand oder
irgend einer Saamenga I lung anfüllt, und das hineingehende Quantum mit einem
genau gearbeiteten Gefässe, dessen Inhalt auf geometrischem Wege mit aller Schärfe
bestimmt wurde, abmisst.

3. Durch Anfüllen mit Wasser und Abwägen desselben.
Erste Art. Man messe die innern Durchmesser der cylindrischen Gefässe in

verschiedenen Stellen, und ebenso die Höhe derselben. Die Quadratzahl des mittlem
Durchmessers multiplicirt mit giebt die Grundfläche des Gebisses, und

ditse multiplicirt mit der Höhe seinen Inhalt; oder man messe mit einem
Bindfaden den äussern Umfang derselben in verschiedenen Stellen, ziehe von
diesem die Dicke der Wand des Gefässes und die halbe Schnurdicke (beydes
3jMal genommen) ab; so hat. man den innern Umfang. Die Quadraizahl des
letztem mit multiplicirt gibt ebenfalls die Grundfläche, aus welcher dann
wie vorhin mit Zuziehung der Höhe der Inhalt gefunden wird. Es fallt in die
Augen, dass diese Methode nur bey Gefässen, deren Gestalt geometrisch richtig
ist, mit völliger Sicherheit angewendet werden kann. Doch wird ein Mittel aus
vielen Messungen der Wahrheit nahe kommen.

Zwejte Art. Man nimmt zum hüllen der Hohlmaasse gemeiniglich eine
Saamenai t, deren Körner ziemlich klein und kuglicht sind. Dabey muss sie
möglichst leicht seyn, damit nicht das Gewicht der obern Schichten die untern zu
sehr zusammendrücke. Offenbar hängt hiebfy Vieles von der Geschwindigkeit
des Einschüttens, von zufälligen Erschütterungen und vom Abstreichen ah, eine

Ill
e. (âscin

Diese sind niannigfaeber lbrt. Na-, untersebeidet sie in iroà?e und nâe^en erstem geboren diejenigen, die lorndiebe Wüibd den gebräneblicben
la-ogenmaasse sin«!, als Dni-i^/ü^ DàMin/îer ete. Sodann diejenigen Naasse, naeb
w«I«:bsu einige gröbere Stolfe, 2. b. die Lrennniaterialien geniessen werden, als das
//o/â/ier. der àS, die ^onne, das à/e/- ete. VorDiglieb aber werden unterkrocàâ dàvâ diejenigen verstanden, welcbe?.nr Messung der Deldfrüebte
dienen, cl,e unter der Lenennnng âàr^be^, dDbt, vierte/, àeM, d/à,àmi, /Dr/Dg- und so vielen andern anfgefübrt werden. Die grössern derselben,
^e â/à, à'tted ete. sind selten wirblieb vorlianden, sondern sie sind nnr ^enn»6
,"ü>//ue/ie eines kleinern, noeb ansfiibrbaren und becjneni^n bebandeluden Alaasses,
des /D,Ve/v, ete. Diese, so wie ibre Dnterabtbeilungen sind genieinig-lieb von Hob verfertigt und von e^lindriseber Destalt; dir Iniiait bann auf lob
gende drew irrten ausgeniitteit w erden.

1. Dureii directe àsnisssnng naeii eineni bängenlnaassstabe und Lsreebnung
n,aeb den l eiii en der Deonie trie.

2. l ladureb, dass inau sie init einein bewsglieben Stolle, b. niit Sand oder
irgend einer Saainengattung anlnllt, und das iiineingeiiende (^uantuinunit eineni
genau gearbeiteten Defässe, dessen Iniiait aufgeouretriscbein ^Vege nait alier Scbärle
böstiinnit wurde, abniisst.

0. Dureli iVnfüiieu init N asser und àbwâgen desselben.
Drà- v//^. Nan inesss die innern Durebinesser der c^ündriseben Qefässe in

versebiedenen Stellen, und ebenso dieblöbe derselben. Die Duadrawdd des initt-
lern Durebinessers inulti^lieirt init â giebt die li rund darbe des DeQsses i-nd
diese^ inniti^iieirt niit der Höbe seinen Inbalt; oder inan inesss nist einenr
bind laden den i/uvsern binfaug derselben in versebiedenen Stellen, zäene von
diese,n d,e Diebe der D'and des DeQsses nnd die balbe Scbnnrdiebe (bev des
Zâ Alal genouinien) ab; so bat inan den innern l infang. Dis l)nadraü-abl des
lectern nut multijilieirt gibt ebenfalls die Drnndlläcbe, aus weleber dann
» in voin!u init /iudebung der Ilöbe der Inbalt gefunden wird, bs lallt in die
Vugen, dass diese Netbode nnr liev Defässen, deren Destalt geoinetriseb riebtig
ist, rnit völliger Sieberbeit angewendet werden bann. Doeb wird ein Nittel aus
vielen Nessnngen der N abrbeit nabe boinrnen.

Dlk. ölsn niniint xnin füllen der Iloblinaasse geineiniNieb eine
Saanzenai t, deren lbörner 2/em/ie/i nnd bugliebt sind. Dabev rnuss sie inög-
liebst àe/îi se vn, darnit niebt das Dewiebt der obern Scbiebten die untern ?u
sebr xusaininendrüebe. Dtfenbar bangt biebe^ Vieles von der Desebwindigbeit
des Dinsebüttens, vou Zufälligen DrsebütterMigen uud vorn Vbstreieben ab, eine



IV

Unsicherheit, die sich noch bey'm Uehergiessen in das kleinere Probemaass
wiederholen kann. Dieses letztere wird am besten als Cylinder aus Messing- und
Eisenblech gemacht, und dessen Inhalt durch die geometrische Methode bestimmt.

Dritte Art. Diese ist allerdings die genauste. Doch auch sie hat ihre
Schwierigkeiten. Da die zu prüfenden Gefässe gemeiniglich von Holz, selten von Metall

sind, so muss man vor dem Einfüllen des Wassers alle Spalten und Fugen
sorgfältig mit Wachs ausstreichen, und selbst dann treibt noch der bedeutende Druck
oft etwas Wasser durch eine verborgene Oeffnung hindurch. Sodann ist es notli-

wendig, das Gefäss vollkommen horizontal zu stellen. Auch muss der Rand
desselben durchaus in einer Ebene liegen. Endlich setzt das Abwägen empfindliche
Wagen und genaue Gewichte voraus, sey es nun, dass man die ganze Wassermasse,

die leicht über 100 tS. betragen kann, auf einmal abwägen oder theilweise

auf einer kleinen Wage die ausgeschöpften Quantitäten bestimmen will. DasWas-

ser, mit welchem das Gefäss gefüllt wird, sollte nicht Quell- oder Brunnenwasser

sondern Regen- oder Flusswasser seyn. Auch ist es dienlich, seine Temperatur
zu bemerken, weil das Gewicht desselben für 6° Reaumur Wärme-Aendexmng
etwa um yssö sich verändert.

Die nassen Holilmaasse, welche unter den Kamen Maas, Eimer, Fuss etc.

vorkommen, beziehen sich ebenfalls auf ein Ilauptmaass von mittlerer Grösse, dessen

Inhalt am besten nach der dritten der angeführten Methoden bestimmt wird.

D. Gewichte.

Diese sind das Pfund mit seinen Unterabtheilungen von Unzen, Dothen etc. Von
diesem Pfunde sollte eine möglichst genaue Copie (am besten aus Messing) verfertigt,

und dabey bemerkt werden, wie vielerley Pfunde an einem Orte im
Gehrauche sdVen, wrie viel Lothe auf das sogenannte schwere und leichte Pfund
gerechnet werden u. s. f. Ueberbaupt ist die in jedem Orte gebräuchliche Einteilung

des Pfundes vollständig anzuführen, auch zu bemerken, wie viel Pfund auf
den Centner, der nicht überall hundert Pfunde hält, gerechnet werden.

iU.iS. Diejenigen verehrten Pex'so^en, welche mit dieser Untersuchung der Maasse

Uli«!^ "GewTcMe^'sieix"^'hesc1häfl1gcn^w^M«n-,^'smd-geziemend.. ersucht, .die. lier _

sulfate ihrer Versuche, ihre schriftlichen Notizen uxxd die Copien derLängen-
maasse und Gewichte beförderlichst an einen der drey Unterzeichneten
einzusenden.

M. A. Pictet, Professor in Genf.
Horner Professor in Zürich.
Trechsel, Professor in Berti.

IV

Dnsieberbeit, dis sieb noeb bev'm Debergiessen in das bleinere brobemaass wie-
derbolen bann. Diese« letztere wird am besten als D^linder au« Nessing- und
Disenbleeb gemacbì, und dessen Inbalt dnreb die geometrisebe Aletbode bestimmt.

D)rüte ^/t. Diese ist allerdings die genauste. Docb aueb sie bat ibre bcbwie-

rigbeiten. Da die zu grillenden Delässe gemeiniglieb von Idolz, selten von Metall

sind, so muss mau vor dem Dinlülleu des Wassers alle Zgalten und Vugeu sorg-

lältig rnit Waebs ausstreieben, und selbst dann treibt noeb der bedeutende Drneb
olt etwas Wasser dureb eine verborgene Dellnnng bindn reb. Lodann ist es notb-

wendig, das Deläss vollbommen borizontal zu stellen. Vueb rnuss der band des-

selben durebaus in einer Dbene liegen. Dudlieb setzt das Abwägen eingbndliebe

Wagen und genaue Dewiebte voraus, «e^ es nun, dass rnan die ganze Wasser-

niasse, die leiebt über 100 lb. betragen bann, sul einrnal abwägen oder tbeilweise

sul einer bleinen Wage die ausgeseböglten (Quantitäten bestinrrnen will. Das Was-

«er, rnit welebenr das Deläss gelullt wird, sollte uiebt ()ue1l- oder Lruuuenwasser

soudera liegen- oder Dlusswasser se^n. Vueb ist es dienlieb, seine Demgeratur
su bernerben, weil das Dewiebt desselben lür 6" Ileaumur Wärrne-Aenderung
etwa uni îâs verändert.

Die unsren Iloblinaasse, welebe unter den Rainen Mznv, etc. vor-
bornruen, bezieben sieb ebeulalls auleiu von mittlerer Drösse, dessen

lnbalt am besten naeb der dritten der angelübrten Metboden bestimmt wird.

I). Oîwicni'L.

Diese sind das mit seinen Duterabtbeil ungen vonlluzen, Dot Iren etc. Von
diesem Dlunde sollte eine möglicbst genaue Logie (am besten aus Messing) verlsr-

tigt, und dabev bemerbt werden, wie vielerlei blunde an einem Drte im De»

brauebe se^en, wie viel Dotbe anl das sogenannte sebwere und leiebte blnnd ge-
reebnet werden n. s. l. Deberbaugt ist die in jedem Drte gebräuebliebe bintbei-
lung des Dluudes vollständig auzulübren, aueb zu bemerben, wie viel bluud aul
den Lentner, der niebt überall bundert klunde bält, gereebnet werden.

V.-V Diejenigen verebrteu Dersoyen, welcbe mit dieser Dntersucbuug der Maasse

UM'"LKwîoîKo 'àr6î5^esâkclgà-^>^^ - gssi«»»«»«!..-e^uât, .die. à ^
sultate ibrer Versuebe, ibre scbriltlioben Rotizsu und die (logien der Dängen-
maasse und Dewiebte belörderlicbst an einen der drev Dnterzeiebueten ein-
Zusenden.

U. R. i» Den/
IlokMk, i/z

1'kLLIISLl., /Wz/ào/' à /re///.



III
C. Cubiscue Maasse, Hohl-Maasse.

Diese smtl mannigfacher Art. Man unterscheidet sie in trockene und nasseZu den erstem gehören diejenigen, die förmliche Würfel der gebräuchlichen
Längenmaasse sind, als Cubikfuss, Cubikklafter etc. Sodann diejenigen Maasse, nach
welchen einige gröbere Stolle, z.B. die Brennmaterialien gemessen werden, als das
Holsklaftcr, der Korb, die Tonne, das Fuder etc. Vorzüglich alter werden untertrockenen Maassen diejenigen verstanden, welche zur Messung der Feldfrüchte
dienen, die unter der Benennung Malter, Sack, Miïlt, Viertel, Scheffel, Mass,
Immi, VierUng und so vielen andern aufgeführt werden. Die grössern derselben,
wie Malter, Sack etc. sind selten wirklich vorhanden, sondern sie sind nur «enaite
Vielfache eines kleinem, noch ausführbaren und bequem zu behandelnden Maasses,
des Viertels, Scheffels etc. Diese, so wie ihre I nterahtheihingen sind gemeinWlich von Holz verfertigt und von cylindrischer Gestalt- ihr Inhalt kann auf
folgende drey Arten ausgemittelt werden.

l. Durch directe Ausmessung nach einem Längenmaassstabe und Berechnung
nach den Lehren der Geometrie.

a. Dadurch, dass man sie mit einem beweglichen Stoffe, z. B. mit Sand oder
irgend einer Saaniengattung anfüllt, und das hineingehende Quantum mit einem
genau gearbeiteten Gefässe, dessen Inhalt auf geometrischem Wege mit aller Schärfe
bestimmt wurde, abmisst.

3. Durch Anfüllen mit IiYasser und Abwägen desselben.
Erste Art. Man messe die innern Durchmesser der eylindrisehen Gefässe in

verschiedenen Stellen, und ebenso die Höhe derselben. Die Quadratzahl des mittlem
Durchmessers multiplicirt mit |g| giebt die Grundfläche des Gefösses und

diüse multiplicirt mit der Höhe seinen Inhalt; oder man messe .mit einem
Bindfaden den äussern Umfang derselben in verschiedenen Stellen, ziehe von
diesem die Dicke der Wand des Gelasses und die halbe Schnurdicke (hevdes
5f Mal genommen) ah; so hat man den innern Umfang. Die Quadratzahl des
letztern mit multiplicirt gibt ebenfalls die Grundfläche, aus welcher dann
wie voihin mit Zuziehung der Höhe der Inhalt gefunden wird. Es fallt in die
Augen, dass diese Methode nur bey Gelassen, deren Gestalt geometrisch richtig
ist, mit völliger Sicherheit angewendet werden kann. Doch wird ein Mittel aus
vielen Messungen der Wahrheit nahe kommen.

Zwejte Ait. Man nimmt zum füllen der Hohlmaasse gemeiniglich eine
Saamenait, deren Körner ziemlich klein und kugücht sind. Dabey inuss sie
möglichst leicht seyn, damit nicht das Gewicht der obern Schichten die untern zu
sehr zusammendrücke. Offenbar hängt hiebc-y Vieles von der Geschwindigkeit
des Einschüttens, von zufälligen Erschütterungen und vom Abstreichen ah, eine

Ill

Diese sind mannigfaeber vVrt. Nan untersebeidet sis in ^oâne und oov,;e7n lien ersìern geboren diejenigen, -île lormlielie fVüiäbl der gebàeblicben
bangenmaasse sin«i, aïs Onöän^ee ete. Sodann diejenigen Naasse, liaeb
welebe,» einige gröbere Stoife, 2. v. die Lrennmaterialien gemessen werden, als das
à/â/ier, der Nor/>, die Zomie, das à/er ete. Voraüglieli aber werden unter^roànen ânvâ diejenigen verstanden, welcbe 2nr Nessnng der l'eidbiod.te
dienen, die nnter der Lenennnng d/àr. à/c, d/à, äderte/, Ve^e^e/, d/à,àmi. //er/mg-nnd so vielen andern aufgefübrt werden. vie grössern derselben.
Mie â,à, à'ne/< ete. sind Seiten wirldieb voriianden, sondern sie sind nnr/Ne//îà eines Beinern, noeii ansfübrbaren nnd iiec^nein^n bebandelnden Naasses,
«ies / /e/'/e/v, 8e/,e//e/s ete. Diese, so wie il-re Dnterabtbeilungen sind gemeiniL-indi von Ilola verfertigt nnd von e^lindriseber Des tait; dar Inbalt bann auf lob
gende dre^ Vrten ansgeniitteit werden.

1. vnreii directe Ausmessung naeii eineni bängenmaassstabe nnd Lereeiinnnn
i^aeii den leliien der Deometrie.

a. Dadnreb, dass nian sie init eineni beweglichen Stotfs, 2. L. niit Sand oder
irgend einer Saamengattnng anküllt, nnd das iiineingeiiende ()uant»m odt eineni
genau gearbeiteten Defässe, dessen Inhalt aufgeometrischem ^Vege niit aüer Scbärfe
bestiniint wurde, ainnisst.

0. Vnreli ànfîìllen init N asser nnd ài>wägen desselben.
/dw/e >à Nan messe die bn?ern vnreinnesser der c^lindriscben Qefässe in

verseinedenenSteilen, nnd ebenso diebiöbe derselben. Die Vnadrawibl des initt-
lern viirebinessers mnltiidieirt mit à giebt die Vrnndiiäcbe des veQsses, i-nd
diese iîiidtijiîieirt ,nit der Döbe seinen Inbait; oder inan messe mit einem
binllraden den dnvver/i I mlaug derselben in verschiedenen Stellen, siebe von
diesem die Diebe der N'and des Defässes und die balbe Scb nurdiebe (bevdes
Zâ Nal genommen) ab; so bat man den innern Dmlaug. Dis (luadrâabl des
letatern mit Multixlieirt gibt ebenfall« die Drnndiläcbe, ans weleber dann

o» n!n mit /,11/iediuüg der Ilöbe der Inbalt gefunden wird. IIs lallt in die
^ìngen, dass diese Netbode nnr !»cv Defässen, deren Destalt geometriseb riebtig
ist, mit völliger Sieberbeit angewendet werden bann. Doeb wird ein Nittel ans
vielen Nessungen der ^Vabrbeit nabe bommen.

âîàn nimmt inlin füllen der !üdilmaasse gemeiniglich eine
Saamenait, deren lvinner 2iem/á?/i ^/e/n nnd bugliebt sind. Dabe^ muss sie mög^
liebst /en7ü se^n, damit niebt das Dewicbt der obern Scbieliten die untern 2n
sebr ausammendrnebe. Dllenbar bangt biebev Vieles von der Desebwindigbeit
des -nschüttons, von anfälligen Drsebütteruttgen nnd vom Abstreichen ab, eine
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Unsicherheit, die sich noch bey'm Uehergiessen in das kleinere Probemaass
wiederholen kann. Dieses letztere wird am besten als Cylinder aus Messing - und
Eisenblech gemacht, und dessen Inhalt durch die geometrische Methode bestimmt.

Dritte Art. Diese ist allerdings die genauste. Doch auch sie hat ihre
Schwieligkeiten. Da die zu prüfenden Gefässe gemeiniglich von Holz selten von Metall

sind, so muss man vor dem Einfüllen des Wassers alle Spalten und Fugen
sorgfältig mit Wachs ausstreichen, und selbst dann treibt noch der bedeutende Druck
oft etwas Wasser durch eine verborgene Oeffnung hindurch. Sodann ist es noth-

wendig, das Gefäss vollkommen horizontal zu stellen. Auch muss der Rand
desselben durchaus in einer Ebene liegen. Endlich setzt das Abwägen empfindliche
Wagen und genaue Gewichte voraus, sey es nun, dass man die ganze Wassermasse,

die leicht über 100 ib. betragen kann, auf einmal abwägen oder theilweise

auf einer kleinen Wage die ausgeschöpften Quantitäten bestimmen will. Das Wasser

mit welchem das Gefäss gefüllt wird, sollte nicht Quell- oder Brunnenwasser

sondern Regen- oder Flusswasser seyn. Auch ist es dienlich, seine Temperatur
zu bemerken, weil das Gewicht desselben für 6° Reaumur Wärme-Aendexumg
etwa um s^c^- verändert.

Die nassen Holilmaasse, welche unter den Namen Maas, Eimer, Fass etc.

vorkommen, beziehen sich ebenfalls auf ein Ilauptmaass von mittlerer Grösse, dessen

Inhalt am besten nach der dritten der angeführten Methoden bestimmt wird.

D. Gewichte.

Diese sind das Pfund mit seinen Unterabtheilungen vonünzen, Lothen etc. Von
diesem Pfunde sollte eine möglichst genaue Copie (am besten aus Messing) verfertigt,

und dabey bemerkt werden, wie vielerley Pfunde an einem Orte im
Gebrauche séyen, wie viel Lothe auf das sogenannte schwere und leichte Pfund
gerechnet werden u. s. f. Ueberhaupt ist die in jedem Orte gebräuchliche Einthei-

lung des Pfundes vollständig anzuführen, auch zu bemerken, wie viel Pfund auf
den Centner, der nicht überall hundert Pfunde hält, gerechnet werden.

N.S. Diejenigen verehrten Personen, welche mit dieser Untersuchung der Maasse
' und Cowfc-hle "sich" '"besrlüiMtgWi werden-,-^shwl geziemend, ersucht, .die. Rsr _

sulfate ihrer Versuche, ihre schriftlichen Notizen und die Copien derLängen-
maasse und Gewichte beförderlichst an einen der drey Unterzeichneten
einzusenden.

M. A. Pictet, Professor in Genf
Horner Professor in Zürich.
Trechsel, Professor in Berti.

IV

Dnsielrerlreit, die sieir noelr lre/m Delrergiessen à das lrleinere prolremaass wie-
derlrolen lrann. Diese« letztere wird am lresten aïs L^linder aus blessing- und
Lisenirleelr gemaelrt, und dessen Inlralt durelr die geometriselre Aletlrode lrestimmt.

Dritte ^/?t. Diese ist allerdings die genauste. Doelr auelr sie lrat ilrre Leirwie-

rigli.eiteu. Da die zu ^rirlendeu Délassé gemeiuiglielr von Dolz, seiteu von Netaii
siud, sa ruuss man vor dem Dinlirllen des Wasser« aile 8^>^^en uud Dugensorg-

lältig ruit Waelrs ausstreielren, uud seilrst dauu treilrt noelr der bedeutende Drueb
alt etwas Wasser durcir eiue verborgene Dellnung bindureb. Lodauu ist es notb-

wendig, das Deblss vollkommen borizontal zu steiieu. Vueb ruuss der baud des-

selben durcbaus iu eiusr Meus liegen. Dndlieb setzt das àbwàgen em^lindiiebe
Wagen uud genaue Dewielrts voraus, se^ es uuu, dass ruau die ganze Wasser-

ruasse, die leielrt über 100 lb. betragen bann, aul einmal abwägen oder tbeilweise

aul eiuer ideiueu Wags dis ausgescbö^lten (Quantitäten bestimmen will. Das''.Vas-

«er, mit welebem das Debiss gelullt wird, sollte niebt ()nelì- oder Lruuueuwasser

souderu liegen- oder blusswasser sevu. Vuelr ist es dienlieb, seiue llemzreratur
zu bemerben, weil das Dewiebt desselben lur 6" lieaumnr Wärme-Vendsrnng
ctna um «iâ verändert.

Die ru/vve/! Ilobluraasse, welcbe uuter deu Va rueu D/mer, ete. vor-
bommen, bezieben sielr ebeulalls aulein//<ru/vtman^ vou ruittlerer Drosse, dessen

luirait aiu besten uaelr der dritten der augelülrrteu Netboden irestiururt wird.

Diese siud das //md urit seiuen Dnterabtbeilungen vonDnzsn, Dotben etc. Vou
diesem blunde sollte eiue mögliclrst genaue Lo^rie (am Iresteu aus blessing) verler-

tigt, uud dabe^ bemerbt werden, wie vielerlei blunde au einem Orte im De-

brauebe sHen, wie viel botbe aul das sogenannte selrwere und leiclrts blnnd ge-
reolruet werden n. s. l. Deberbauzrt ist die in jedem Orte gebränebüebe bintbei-
lung des blnndes vollständig anzulubren, auelr zu bemerben, wie viel I'lund aul
den Lentner, der uiclrt überall lrnndert klunde lrält, gereclrnet werden.

/V.Ll Diejenissn verebrten bersoyen, welclre mit dieser Dntersuclrung der lllassse
' 'uM, .die. à

sultate ilrrer Versuelre, ilrre sebriltlieben Votizsn und die Lo^ien der bangen-
maasse und Dewielite belörderiiclrst an einen der dre^ Dnterzeielrneten ein-
zusenden.

N. á. ^/'o/è.5vo?' à De/?/

KoiìWiì, D/'o/ewFar- t/t ^/îrt'c/t.
I'kLLIISLl., />,. //e,??.
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